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Studie für den PECH-Ausschuss – Workshop zu 
elektronischen Technologien für die Fischerei – 
Teil I: Systeme zur Übermittlung von Positionsdaten 

Hintergrund 
In dieser Studie werden bestehende ET 
untersucht, die auf Positionsdatenerfassung 
und die jeweiligen Übertragungssysteme 
beruhen. Diese sind sowohl für die Fischerei-
aufsicht als auch für die Fischereiforschung 
anwendbar. Außerdem werden raumbasierte 
ET geprüft, die extrem hochaufgelöste Bilder 
liefern. Auch wird das Potenzial von 
Datenfusionstechniken durch die Kombina-
tion von Positionsdaten und Satellitenbild-
Daten bewertet.  

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie für den Workshop zu Elektronischen 
Technologien für die Fischerei – Teil I: Systeme zur Übermittlung von Positionsdaten. Die vollständige 
Studie ist in englischer Sprache unter folgendem Link abrufbar: https://bit.ly/3lgWJ09 

WICHTIGSTE ERKENNTNISSE 

• Die Nutzung des derzeitigen satellitengestützten Schiffsüberwachungssystems 
(VMS) für die Fischereiaufsicht und für wissenschaftliche Empfehlungen für die 
Bestandsbewirtschaftung wird gelegentlich wegen Datenzugriffproblemen und zu 
großer Zeitabstände zwischen den Übertragungen durch das automatische 
Schiffsidentifizierungssystem (AIS) ersetzt. 

• Zwar bietet das AIS wegen seiner höheren Emissionsfrequenz mehr Informationen, hat 
aber nicht dieselbe Empfangsabdeckung und rechtliche Absicherung. Die Anwendung 
des AIS ist aus Gründen der Meeressicherheit erforderlich, nicht für die Fischereiaufsicht. 

• Neu entwickelte elektronische Technologien (ET) zur Kombination von Positionsdaten 
mit Satellitenbildern bieten ausgezeichnete Daten für die Fischereiüberwachung und -
aufsicht sowie für die Fischereiforschung. Allerdings stehen diese Daten aufgrund der 
geringen Zahl der täglichen Bilder, die von einem bestimmten Bereich aufgenommen 
werden, oder aufgrund des Umstands, dass diese Datenfusionsdienste sehr teuer sind, 
nicht immer zur Verfügung. 

https://bit.ly/3lgWJ09


IPOL | Fachabteilung Struktur- und Kohäsionspolitik 
 
 

2  

Schließlich wurden die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken (SWOT) der verschiedenen ET mit 
Blick auf eine bessere Überwachung der Fischereitätigkeiten hinsichtlich der Fischereiaufsicht 
und -forschung kontrolliert. 

Derzeit verfügbare Systeme zur Übermittlung von Positionsdaten 
Derzeit gibt es vier globale Positionsdatensysteme, die sich im Eigentum der USA, der EU, 
Russlands und Chinas befinden. Alle nutzen dieselben Empfänger, wie sie in jedem herkömmlichen 
Mobiltelefon installiert sind, und geben die Position eines Schiffs an. Die Daten können problemlos 
mit sehr hoher Genauigkeit ermittelt werden. 

Eine zweite Art weltraumgestützter Sensoren, die für die Fischereiaufsicht eingesetzt wird, sind die 
Sensoren mit sehr hoher Auflösung. Diese Technologie beruht auf der Prüfung des 
Sehspektrums oder auf Radaren mit synthetischer Apertur (SAR), die mit Mikrowellen arbeiten. 
Beide Systeme können hochaufgelöste Bilder von Fischereifahrzeugen liefern und werden derzeit 
für die Fischereiaufsicht und -forschung eingesetzt. 

In der Europäischen Union wird die Zusammenstellung von Satellitenbildern für die 
Fischereiaufsicht durch den Meeresüberwachungsdienst Copernicus vorgenommen. Er wird 
außerdem von der Europäischen Fischereiaufsichtsagentur (EFCA) in Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Agentur für die Sicherheit des Seeverkehrs (EMSA) genutzt. 

Abbildung: Datenstrom des Schiffsüberwachungssystems (VMS) der EU 

 
Quelle: Sonderbericht Nr. 8/2017 - Europäischer Rechnungshof, 2017, p. 27 

https://www.eca.europa.eu/Lists/ECADocuments/SR17_8/SR_FISHERIES_CONTROL_de.pdf
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Anwendungen für Systeme zur Positionsübermittlung 
Positionsdaten werden in erster Linie genutzt, um den Fischereiaufwand und die Auswirkungen 
der Fischerei auf Meereslebensräume zu untersuchen, aber auch, um die maritime Raumplanung zu 
unterstützen. Was die Fischereiaufsicht anbelangt, ist die Kenntnis der Position des Schiffes 
unbedingt erforderlich, um zu wissen, ob, wo und worauf es fischt und ob es in Gebieten fischt, für 
die es eine Genehmigung hat. 

Zwei dieser Anwendungen gibt es derzeit, sie werden in der Fischereiaufsicht und -forschung 
eingesetzt: das Schiffsüberwachungssystem (VMS), das 1997 für die Fischereipositionskontrolle 
eingeführt wurde, und das automatische Schiffsidentifizierungssystem (AIS), das 2002 für die 
Sicherheit in der Seeschifffahrt eingeführt wurde. Infolgedessen wird das VMS noch heute 
überwiegend für Kontrollzwecke genutzt, während das AIS wegen seiner höheren 
Emissionsfrequenz und seiner besseren Zugänglichkeit häufiger von Fischereiforschern 
verwendet wird. 

In diesem Bericht werden auch neu entwickelte Satellitenbildsysteme und ihre Verwendung in 
Verbindung mit Positionsdaten erläutert. Diese Systeme werden derzeit für die Fischereiaufsicht 
verwendet, um u. a. die Fangumladung oder die Position von Booten zu bestimmen, die ihr VMS 
bzw. AIS abgeschaltet haben. 

Analyse der verschiedenen Optionen 
VMS und AIS sind ausgereifte Technologien, die mit der Zeit von dem ersten und einzigen 
vorherrschenden globalen Positionsdatensystem bis zu dem heutigen Multisystem-Szenario immer 
genauer wurden. 

Das VMS verfügt dank Satellitenkommunikation über eine robustere Übertragungstechnologie, 
was auch zu geringerem Datenverlust führt. Allerdings sorgen die langen Zeitabstände zwischen 
den Datenübertragungen für Nachteile für die Fischereiaufsicht und -forschung.  

Das AIS ist präziser, da es aufgrund seines Zwecks, Kollisionen auf See zu verhindern, eine höhere 
Übertragungsfrequenz aufweist. Jedoch erweist sich die Übertragung zu Landempfängern häufig 
als schwierig. In der Fischerei werden AIS-Daten für die Ex-post-Analyse verwendet, da es sich um 
eine sekundäre Nutzung der erzeugten Daten handelt. 

Sehr hochaufgelöste Satellitenbilder liefern äußerst wertvolle Informationen, was sie in 
Verbindung mit Positionsdaten umso nützlicher macht. Nichtsdestotrotz sind die längeren 
Zeitabstände zwischen vom selben Meeresbereich aufgenommenen Bildern ihre größte Schwäche. 

Insgesamt muss man feststellen, dass alle Datenquellen mit Bedenken und Problemen in Bezug auf 
die geltenden Bestimmungen zu Datenschutz und Schutz der Privatsphäre behaftet sind, die 
behoben werden sollten. 

Politische Empfehlungen 
Viele neu entwickelte satellitengestützte elektronische Technologien, die auf Positionsdaten 
beruhen, werden sehr erfolgreich eingesetzt. Allerdings können sie das herkömmliche VMS noch 
nicht uneingeschränkt ersetzen, da die zeitlich-räumliche Abdeckung der Fischereigründe nicht 
ausreicht und nach wie vor von Witterungsbedingungen abhängig ist.  

Ausgehend von der vorliegenden Analyse können die folgenden politischen Empfehlungen 
abgegeben werden: 

• Ausweitung der Verpflichtung zur Nutzung von Ortungsgeräten in gewerblichen 
Fischereifahrzeugen basierend auf größtmöglichem Konsens. 
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• Steigerung der Genauigkeit von VMS-Positionsdaten, damit sie ähnlich genau sein 
können wie die tatsächlichen Daten aus dem derzeitigen GNSS (20 Meter). Die 
vorgeschriebene Genauigkeitsangabe von 500 Metern war für die GPS-Kapazitäten des 
späten 20. Jahrhunderts gedacht und nicht für aktuelle GNSS wie Galileo, die Genauigkeiten 
von 20 Metern bei 99 % Zuverlässigkeit mit freien Empfängern ermöglichen, wie sie auch in 
Mobiltelefonen verwendet werden. 

• Senkung der VMS-Übertragungszeit beider Datentypen auf zehn Minuten 
(Sofortübertragung) bzw. eine Minute (gespeicherte Daten oder verzögerte Übertragung). 
Wie die Durchsicht wissenschaftlicher Literatur ergeben hat, könnte dies sowohl für die 
Fischereiaufsicht als auch die Kontrolle erreicht werden und wäre in beiden Fällen ideal. Es 
gibt heutzutage günstigere Übertragungsmittel und Technologien, die die Speicherung 
und Übertragung riesiger Datenmengen erlauben. So könnte eine ausreichende zeitlich-
räumliche Auflösung erzielt werden, damit automatisierte Algorithmen für die Ermittlung 
von Fischereitätigkeiten angewandt werden können.  

• Ergreifung geeigneter Maßnahmen, um Aufsichtsbehörden und wissenschaftlichen 
Beratern für die Bestandsbewirtschaftung den nötigen Zugang zu den erzeugten Daten 
zu gewähren, dabei aber gleichzeitig die Privatsphäre der Fischer zu schützen. 

• Weiterverfolgung der kürzlich begonnen Entwicklungsarbeiten durch Bündelung von 
VMS-, AIS- und VHR/SAR-Bildern als Ergänzung zu den VMS-Daten. 

 

Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die Zusammenfassungen können 
abgerufen werden unter https://bit.ly/3lgWJ09 

Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den PECH-Ausschuss: 
https://research4committees.blog/pech/ 
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